
HKERRNHUTS STELLUNG NNERHALB DER SÄCHSISCHEN LAND  CHE
BIS 1737

Von udrun eyer geb. Hi ckel

Vortrag auf der Arbeitstagung sächsische Kirchengeschichte
16. Maı 1974 ın Herrnhut

Es Se] 1m folgenden versucht, die Entwicklung der Herrnhuter emeine 1D
ner diese juristisch richtigere Formulierung muß INnan gebrauchen, O D
wohl das Wort N sachlich berechtigter erscheint) der lutherischen Lane-
deskirche bis 1787 verifolgen, und NUur anhangsweise bis ZUT endgültigenRegelung 1mMmM Jahr

Wenn hier VO.  > Herrnhut gesprochen WI1rd, geht es$s dabei nicht NUur die
TODlIeme einer eit L entstehenden edlung ın der Oberlausitz, sondern

die Entstehung der Brüdergemeine Üüberhaupt, und 655 WIT':! untersu-
hen sein, inwleweit die altung der sächsischen andeskirche die Ursache

WAar, errnnu nicht LUr eine TIiSC unter anderen, sondern der
Inbegri{ff ıne pietistische römung des 18 Jahrhunderts, Ja einer eigenen
Kirchenbildung wurde. ach 1737 ist die Entwicklung der Brüdergemeine
UuUrc die Gemeinen ın der etterau, ın Preußen, ı1n England und erı
entscheidend bestimmt worden, doch bis diesem el  S  ‚un) 1nd errnhu
und die politischen und kirchlichen Verhältnisse ı1n Sachsen der geschichtli-
che Ansatzpunkt, das Phänomen M Brüdergemeine PF begreifen können

den kursächsischen Kommissionen ın errnnu! bereits gedrucktes
Material gibt, erscheint M1ır angemesseCcher, den TUN! der unterschied-
lichen ellung der Mähren und Zinzendori{is ZU andeskirche herauszuarbei-
ten., Dementsprechend verlagert ich der Schwerpunkt des Re{ferates qauf die
Zeit VO  S 17

Von dem Standpunkt Zinzendoris her gesehen möchte ich als einen Satz
Von ar den ang stellen: M Mit den überkirchlichen und zZwischen-
kirchlichen Bewegunge Sie doch 50° Entweder sS1e ugen N1C.  S’ weil
sS1ie die Tobleme der TC das Problem der Lehre, das Problem der Tde«
Nung, das Problem des Lebens nicht oder nicht ernstlich ın Angri{ff nehmen,
der s1ie ugen etwas, indem sS1ie diese Probleme ernstlich ın Angri{ff nehmen,
und siehe da, sSie wirken selbst kirchenbildend; ıne Nneue TC oder rchene-
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ahnliche Gemeinschafit entstie und ihre Neutralität 1ST 65 eschehen; die
alte rage nach der Einheit ist 19108  - eben auch dieser angeblich die Einheit VT -

OÖOrpernden Bewegung gegenüber gestellt, P (1)
Die ersten m äahri  en Ansiedler Herrnhuts gehörten abgesehen Von dem
Zimmermann Christian Davıd, der schon längere Zeit ın Deutschland weilte
und ın Berlin ZU  H lutherischen TC übergetreten WAar, außerdem nicht VvVon
den alten böhmischen Brüdern abstammte), offiziell der katholischen TC

$  ch ihre orfahren Mitglieder der alten Tüderkirche gewesen.
Wenn ese auch nicht mehr als TC| bestand, ihre Tradition mehr
oder weniger lebendig noch ın den Doöriern des sogenannten ' Kuhländchens
AaUuSs denen die ersten inwohner Herrnhuts kamen. och Vor welı eneratı
NeN wurden eigene evangelische ersammlungen gehalten, Bücher gele —
SE  - und auch (ein Erbe des omenius Unterricht gehalten In den DOöriern
auchnte. und Kunwalde lebten die rüderischen TIra  onen noch ungehinder-=
ter Dagegen ın Sehlen, Seitendor{i und Senftleben diese Trte stellen die
ehrzahl der Emigranten) versuchten die mMUüutzer Jesuiten stärker alle
Erinnerungen auszurotten, indem Sie S Urc. künstliche Verheira:)  gen
die rüderischen Fanmilien SPreNgen wollten uch die Art der Frömmigkeit
War iın diesen beiden Kreisen verschieden: Die römmigkeit der Zauchtler
und Kunewalder CrUu; Beginn des ahrhundert ın der Hauptsache UrCc.
den Katechismus des Comenius, den die Dörifer seiner ehemaligen Paes-
rochie drucken ließ, reformierten Charakter uch wurden mehr Schriften
reformierter Prediger gelesen Sehlen, 1CeNdoOor unı nitlieben en hin-

mehr Anregungen VO.  - den lutherischen Emigranten ın ngarn empfangen
und neigten schon eit angem ZUM Luthertum (2) ach den eigenen Aussagen
War aber schon Jängere Z eit das ” wahre esen der Religion ”7ın Vertfall DC=
raten(3), die überkommenen TrTaditlionen der alten Brüderkirche sanken
auf Außerlichkeiten era n Es ürde ich auch Von diesem Segen [der alten
Brüderkirche] mehres geäußert haben, WE nicht der e1n! UuUrc bestän-
dige Nachsicht die elen einzuschläifern und lau machen gewußt hätte, (4)
el Die alte Generation mit noch vorbildlichem, lebendigen Glauben
War gestorben eriaßte ab 177715 die VO  - Schlesien ausgehende Erweckungse
bewegung auch obengenannte Dörfer(5). abei spielen der eorg Ret-
SC AUS Oberschlesien und Christian avıd eine entscheidende O.  ©, ebene.-

später die Predigten VOIl Steinmetz aus Teschen wird auch hier der
Wunsch nach Erbauungsliteratur, nach erwecklichen Predigten und ausver-
sä.mmlungen und VOL allen ngen nach der Treihel VO. katholischen Joch
deutlich Wie auch anderswo bestand unter den erweckten ren eine Abnei-

die verfaßte rche, speziell die lutherische und deren Amts-
er, die unbekehrten Pfarrer. Die Abneigung beruhte nicht auf riah-
rung (sie lebten ja ın einem katholischen Land), sondern auf Außerungen
Steinmetz’ Er hatte s1e Vor dem lutherischen Kirchenwesen gewarnt: A

wären überall gottiose Lehrer und Pfarrer, die NnUu  H Bauches willen Pre-—
1  en und nicht VOT cdie Seelen der Menschen sorgten. M6) uch avid WAar
VO. Luthertum enttäuscht und hatte TSL ın Magister Schäffer, Görlitz, einen
Pfarrer nach seinem Sinn gefunden uch schienen die lutherischen Kirchen
und Pastoren, die einzelne der er auf ihrer anderung Ur Schlesien
kennen lernten, diese Warnung rechtfertigen. (7) richtet avıd Nitsch-



mMa die Auswanderung a  n ZRIK) ren, die ihn m1T noch anNnde-
T’e  - nach Herrnhut führen sollte: N Der Maı W3  b Sonntag Wir blieben ın
Schweidnitz und gingen ın die lutherische rche, allwo der Herr Schmolcke
die tspredi verrichtete Vermutlich hörten S1e Benjamin Schmolck, der
Geistlicher ın Chweidnitz War. Ar Wir hOörten unı sahen aber gleich, W1Tr
keinen Adam Steinmetz ihm gefunden hattC wohl aber, eın unbe-—
kehrter und Mann nach seinem Inwendigen wäre, und seine dicke eibes=
ges die sti uns auch gewaltig VorT den opf ! Desgleichen cdie Pracht der
Bilder ın der TC und die vielerlei Kreuze auf den Trn ”(8) Das Urteil
ist sehr schnell und hart gefällt aber charakteristisch die der
ren inzendor: weist später energisch die Klassifizierung ın kehrte
und unbekehrte Pfarrer zurück und scheini auch letzteren wirkungskräi-
tige re  en Der außerliche ultus der Lutheraner wurde ebenfalls als
TeEeM! empfunden, ıer macC sich die alte brüderische Tradition bemerkbar

1ST nicht verwunderlich, neben den lutherisch-reformierten Strele-
tigkeiten innerhalb errnnuts ich ıne gründliche Abneigung jegliche
unbekehrte Pfarrer bemerkbar mac) unter der meisten der lutherische
Pfarrer VOoO  e Berthelsdordi, e’ obwohl gen seiner guten Predigten
berühmt WAar, leiden hatte., Abe auch ganz allgemein m uß gesagt werden,

die ährischen migranten x  x von ang separatistisch gesinnt
oder richtiger ausgedrüc| ich der Einordnung ın die lutherische TC|
widersetzten, "(9)

Sie verlangten völlige reiheit, ihre edürifinisse nach Erbauungsversamm-
ungen ohne obrigkeitliche Beschränkung und ohne Leitung und Beaufsichtigung
Urc einen Pfiarrer Iriedigen, (10)

Zinzendorif dagegen T1e nicht das um, wıe für ich frei und ungehindert
seines aubens leben onnte, Se1in Haupta:  iegen, das in VO.  > TUuhNestier JuUu-—
gend begleitet und das eın anzeS eben wıe eın roter en durchzieht,
ist,getragen VonNn seiner großen iebe ZUMmM gekreuzigten Christus, die etzt-
lich die Verherrlichung des Lammes Gottes Z.UmN Zziel hatte, dem
Ben esu viel Seelen Zu gewinnen. T (11)

Er schreibt: > Was mein 'alen! betri{fft, ist meın Sinn VO.  - Jugend autf
darauftf gerichtet, Seelen esus bereden alle meine dahin nicht Z1le=—
en! Amter ind mM1r invıito aufgegeben 12) Um diesen gewoONNeENeE
elen auch einen festen Halt verschaffen, versuchte Ssoifort, s1e ın
ıne CNSCTE Gemeinschaftsfiform bringen brauchen wır 1Ur die VeTr-

Schiedenen Gemeinschaifitsfiormen en seiner Pädagogiums- und Studien-
e1it denken, seine Berthelsdorier aus=Ecclesiola und den Dresde-
ner Kreilis. Diese freien religiösen ereinigungen der wahren Jünger esu
die Zinzendor{fi anstrebte, für ihn unabhängig von Konfessionen und auch
VO.  — rechtlich gefaßten Kirchen bzw Gemeinden, Wenn NUur Trısten fand,
die seiner Meinung nach wahrhaftig ihren Jleiland liebten, wußte ich
mi1t ihnen einig, pflegte die Gemeinschaf{t und versuchte, andere leichdene«
kende eDbDenialls mi1t ihnen ın Verbindung bringen Als eın klassisches De1l=-
spiel sel hier die Freundschaf{t mi1t dem ariser Kardinal Noailles er1in-
nert (1 2a) Zinzerndor{i dieses eın Denken als N philadelphisch » bezeichnet hat,



übernehmen WITr diesen Begriif Bei ledem Wr ihm aDer wichtig und da-
rın unterscheidet sich VO.  _ den philadelphischen Strömungen seiner Z.eit
die Gleichgesinnten iterhin ın ihrer jeweiligen TC wissen, damit S1ie
dort die Sache des eilandes wirken können, Und WEeNn sie mMi1t ihr ZeT —-
strittenn, versuchte leidenschaftlich, sie wieder in cdie Heima:  Trche
zurückzuweisen. azu TAauchte Zinzendor{f selbstverständlich eine große
leranz anderen Konfessionen gegen)  T3 die ihm gelegentlic bitter Z UIN VOor=-
wurt gemacht wurde. Zinzendorif selbst War der Meinung, die Iutherische
TC die Heilswahrheitenam unverfälschtesten bewahrt hat N Ich halte das
genuin lutherische stema das completeste und ganzeste Systema Doctri-

unter unNns allen, die noch gewesecn S1iNd.

Die Confe: Augustana zeichne als Dessin VvVon dem philadelphischen
Lehrgebäude (14) Wer S1ie nicht unterschreiben könne, N kein philadel=-
phisc Herz (15) Allerdings Spar Zinzendorif auch nicht mit Kritik se1l-
nNneTr Meinung nach konfessionalistischen uswüchsen 1mM Luthertum (16) und
S1e iıne große eia. in dessen Selbstüberschätzung. Horen W1ir inzendor{i
ın einer Erklärung Separatisten gegenüber (17):

Die Reformation ist ein unstreitiges Werk Gottes Die evangelisc 1u=-
therische Religion ist besc  en, nach derselben ungefälschte Le  2
ren eine Seele UuUrc. alle Ta der göttlichen Führung hindurch Ssicher
gehen kann Die evangelisch=lutherische ehre von der rche, Gemeine,
und den Tchlichen Verfassungen, ist eın und gEeSuU: WE nach
erse. gehandelt wird, die apostolischs Gemeine sobald aseyn kan,
(ohne in der lutherischen Religion etwas verändern), als NUur ‚eutfe da
sind, die sS1e ausmachen können., Die Formen und ebräuche dieser Kir-

von dem Parochoche werden ‚War gewaltig gemißbraucht, Wo S1e aber.
TeC gebraucht werden: da f{ällt das Unrecht WwWeg, das sonst abey be
strafen ist

Man kann vermuten, diese Außerungen bereits Konzessionen. sind, die
Zinzendorf gegenüber seiner eigenen kirchlichen Herkunfi{it mac. eil
sıe anders Von seinen philadelphischen en noch weniger verwirke
1C werden onnte

Weitere Konzessionen muß offensichtlich machen gegenüber den gegebe«=
nen andeskirchlichen Verhältnissen in erl denkt auch theologisch
anders die TC und die emeine und gegenüber den Mähren, die, w1ıe
WI1Ir sehen werden, einer Selbständigwerdung der emeine gen 7.1D0=
zendor{is Problem scheint SeEeWECSECN sein, wie TOLZ der notwendigen
Konzessionen die vorfindlichen egebenheiten seinem Lebensplan feste
en und ihn verwirklichen onnte Von er m üßte auch seine Diplomatie
und seine nicht erquicklichen theologischen Streitigkeiten, ebenfalls eın oft
als diktatorisch empfundenes Handeln innerhalb der Brüdergemeine gesehen
werden. Abe en W1Ir den Mähren zurück

Wir sahen, Konfliktsto{if Reibereien mi1t der Iutherischen Landeskirche
und mit ZAiinzendoris Ansichten War VvVon vornherein gegeben



Uurc. ristlan avı Vermittlung meinten die ersten auswanderungswilli-
genh erweckten ren, auf dem Tund und en Zinzendoris endlich nach
ihren Vorstellungen ihres Glaubens en können, nachdem ihnen wohlmei=-
nend geraten worden War, ihrem ÖOrt bleiben, da anderswo auch
nicht besser sel. (18) Von dem unsch, die Ordnungen der alten Brüderkirche
wieder aufzurichten, ist noch nicht die ede Sie wurden nicht ın dem bereits
bestehenden Berthelsdor{f angesiedelt, sondern der besseren Erwerbsmöglich=
keiten WegeN (die ersten Auswanderer Messerschmiede: weitere
T  5 wurden erwarte der andstraße Löbau/Zittau. Dieser nbau qußer-

Berthelsdor{f wurde, da Zinzendor{f ın Dresden weilte, zwischen dessen
Gutsverwalter Heiz und Zinzendor{is roßmutter ın Toßhennersdor(i, ausgpec=
handelt. (19) Zinzendorf sta:; zuerst dieser euen rtsgründung skeptisch
gegen' Er vermutete zunächst 1Ur den illen Heizens, einen gewerblich
enden ÖOrt errichten, An dergleichen aber lag Zinzendor{f gar nicht
Er hatte 1m Gegenteil ursprünglic den lan ge die Exulanten auf K O
stritzschen Besitz anzusiedeln Er WO. ich Ortlich nicht binden, sondern
seine philadelphischen Gedanken verwirklichen und ich das elc. Gjottes
1m großen Stil engagieren, (20) 47.971 bereits 1im en, bei dem
nischen Hof, dem der Pietismus Eingang gefunden hatte eın wichtiges
Amt angeboten bekommen Heiz dachte aber auch nicht zuerst die wı rt--
schaftliche Seite des entstehendenf sondern eine }  &ssN (vgl.
Jes 62,6) schrieb Zinzendori: Ott SCRNEC das Werk N auch nach
seiner üte und verscha[{fe, Euer Exzellenz dem Berg, der der HUL-
berg heißt, ıne Stadt bauen, die nicht 1Ur unter des Herrn Hut stehe, O [les

dern da uch alle nwohner auf des Herrn Hut stehen, Tag und aCcC eın
Stillschweigen bei ihnen sei.” (21)

In der folgeuden Zeit OgeN weitere uswanderer He1z kümmerte ich bis
seinem egyang 1m Sommer 1723 nicht 1Ur die außeren Angelegenhei-

ten der Mähren, sondern Wä.  k auch ihr erster Seelsorger. Da gewohnt WAarT,
dem Gesinde aut dem Gutshof ıne Vn Abend-Betstunde en, erlaubte
auch den ren, iNr teilzune  en egen seine anfänglichen denken
wurde von Hennersdorf dazu ermuntert. enn Pfarrere ein Freund
Zinzendorfis, der 1m Mai 17592 ın die vakante Berthelsdor{ier Pfarrstelle 1 N

ge: worden WAar, WO noch nicht Ort Mit den ibelstunden VOonNn Heiz,
die als überzeugter eformierter hielt (er stammte nicht Aaus Sachsen), die
praktisch und persönlich zugespitzt und die den Mähren wirklich die
erwartete geistliche Nahrung gegeben haben, begann der schon ın seinen A n-
sgSatzen feststehende ikt mi1t der lutherischen andeskirche sich ente=
ein

hielt 30 ugu SE iın Berthelsdor{f seine Antrittspredigt. Er Wa  —

eın pietistischer Lutheraner, der A4UuSs Skrupeln dem arramt gegen erst

jetz auf Bitten Zinzendoris ıne Pfarrstelle annahm, Da selbstverständ-
lich WAar, die auf der Berthelsdor{ier ur angesiedelten en auch ZU  F

Berthelsdor{ier Parochie gehörten, War uch der zuständige Pfarrer
und Seelsorger der ren Da kurz TSI bei seiner Ordination auf
die lutherischen symbolischen Bücher geschworen hatte, und sich verpllich-
tet hatte, über die reine ehre wachen, Sa die Erbauungsstunden des
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reformierten Heiz mit Trauen Er nahm ihnen teil und sah, wıe die Zahl
der Besucher wuchs und mit welcher Begelsterung und besonders
avıd ich die Heizschen een eigen machte., 22)
Es folgten Auseinandersetzungen zwischene’ avld, elz und ZiNnzen«=-
dordf, ın deren Verlauf Heiz dem Amt schie Abe hatte ich bereits
ıne reformierte und lutherische Partei nner der Mähren gebildet, die
1m auie der Zeit noch krasser wurde. Und da emjenigen, der den
Ansiedlern zunächst der geistliche alt SCWESECN WAar, skeptisch gegenüber
gestanden hatte, wurden die Mähren mit ihm nicht WAarnm.. hören die US=
einandersetzungen zwischen Herrnhut und bis dessen Weggang 1
nicht auf sinkt, ehr Unrecht, rec bald autf die Stuife eines unDee
kehrten lutherischen arrers großen el  esen Zinzendoris och
ın einem Synodalgespräch 1745 iın Marienborn außern ich einige er sehr
hart übe ihne: ETr s1ie gequält, ihnen alle Schritte beschnitten, habe ein
hölzernes Herz, sel unbrüderlich SEWESECNHN und WO. dem Heiland nicht ganz=
lich folgen., M 23)

nde A  N er nach Ranzau Br 29) hält Zinzendor{i sogenannte Lehrkon{fie-
renzen mit den Brüdern ab, vorhandene theologische Spannungen abZU=
bauen und sS1ie die lutherische ehre gewinnen, Dieses scheint Zunächs
gelungen sein, denn die weiteren Sonderwünsche der ren bezogen ich
NUur auf die Verfassung un\| Liturgie., Und ın diesen Punkten meinte Zinzendorti
Zugestä  nisse machen können. (24)

Um weitere Streitigkeiten unterdrücken, regte Zinzendorif Anfang 17 25
ebenfalls d die erweckten Laien positiver Mitarbeit ın der (jemel=

heranzuziehen. 29) richtete 1Iso nach Röm AA ff und KOr ı.
apostolische AÄAmter »n ein 5  ch auch dieses führte auf die Dauer nicht ZUMMM

gewünschten Er{folg. ahrscheinlich genügten diese Ämter den Mähren nicht,
weil wieder eın Pfarrer als Altester der aıtze stanı VOIl dem die einzel«
NeN beauftragt und dem sS1ie verantwortlic M, (26) Die alten Streitigkei-
ten brachen wieder auf Durch den VO:  - separatistisc Gesinnten
AaUS anderen Teilen Deutschlands spitzte ich die tuation e  x ın errnnu

Der dem uthertum (also auch und ZinzendorTtT) feindliche OC
unter nführung VOoO  _ aviddl Übergewicht. heißt N Was hilit es

uns, Ina eın en wagt, WE die elen ın das Ordinäare Luthertum
eingeflochten und jämmerlich verführt und beredet worden Sind, als ob sS1ie
TUN! äatten Ar 27)

ang 17  D bereits Schwenckfelde Familien, denen Zinzendor{f auf
seinem TUN!| und en Aufenthalt gewährt a  e, nach errnNu: peZOgEN
und verstärkten, ebenso wıe das Au{ftreten des Separatisten Krüger die
die TC gerichtete Stimmung Zinzendor{f bemühte iıch sehr, dem Tel
Einhalt gebieten. Er beurlaubte ich VO  — seinem Dresdener Amt, ZOß nach
errnnu und widmete ich intens1v der Seelsorge dessen Einwohnern,
ter denen ich nde Vr  n bereits 128 ren (einschließlich Kindern) efane-
den ESs War für Zinzendorf Schwierig, dabei mi1t nicht ın unnötige KON-

kommen. uch schon während seiner Dresdener Zeit gyab Span-



gen zwischen en Sie en ZWar ense. WEeC| Vor Augen, (28)
konnten aber schlecht miteinander arbeiten einigten 31 €e sich,
außer seinen normalen Amtspflichten ich ın Berthelsder{f die erweckten
elen kümmern sollte, Zinzendori aber, gewissermaßen als Katechet, ın
errnNnNu! ente

wurden 1mMm Frühjahr 17  N allmählich die Streitigkeiten ausgeglichen, ach
angenberg brachte es Zinzendor{i ertig, die von TC und ahl Ge-—-
trennten wieder ın die evangelische TC zurückzubringen. damit die
Konf{likte mit der lutherischen TC aber aufhören, 1St nicht gesa: Einen
gewlssen Abschluß (der endgültige WAar die Abendmahls{feier ım August)
bildete die Aufstellung der sogenannten Statuten In der berlausitz Wa  H

es Sitte, 30) sich die eutschen Gemeinden hre Willkür also ihre
N willkürlichen freiwilligen Satzungen, auch rtsstatuten genannt,
selbst geben durifiten, das en untereinander regeln Die P# Rügen d

hingegen (' Rüge A ın der Bedeutung ZU  — Anzeige bringen wurden zumindest
in der uns betreffenden Zeit VOoI der Ortsherrschaft aufgestellt und bein  en
die Rechte der Herrschaft und Bestimmungen polizeilicher Art Zinzendorf
als Ortsherrschaft die Einwohner Herrnhuts noch nicht verpflichtet hatte, —

ließ Maı 17  N ın Form der Dorfrügen seine ” herrschaf{tlichen
Verbote (31) die das äaußere eben innerhalb der Ortschaf{t regeln soll-

ten unı auf die üich jeder inwohner verpflichten mußte Als besonders wich-
tig erscheint uns der As der ın der berlausitz, die eit dem Dreißig] ahri-

gen Krieg eigentlich wieder die Leibeigenschaft eingeführt 32) und de-
renN Gutsunter maßlos geknechtet wurden, ıne unerhoörte  “ Neuerung dare-
stellte unı aufgrund dessen 1C Zinzendorf viel Feindschaf{it Von seiten der
anderen Gutsbesitzer ” Herrnhut soll ewigen Zeiten Von aller Dienst-
barkeit, Leibeigenschaft uUSW. mit allen sgeinen statutenm äßigen Einwohnern
ire esprochen sein, und da S1e ıne nachkommende Herrschaft dazu nötigen
wollten, Ihre diesfalls gehorsamen nicht schuldig sein, auch, durch kei-=-
nen Eid, ‚üte oder TNS jemals darzu verpflichtet werden können. N 33)

Hinblick auf die lutherische Landeskirche wird erwähnt: n eın Einwohner
ın Herrnhut soll ın nsehung des kirchlichen Wesens Berthelsdor{f ZU.

stoß anderer urteilen oder handeln, sondern jiebe und eıshel dabei brau-
hen, w ( Die Sitte der rtsstatute funktionierte Zinzendor{i Er stellte
s1e ebenfalls 1m egensatz der lichen anı  ung selbst auf. Sein

sprünglicher Entwurf inhaltet alle Paragraphen der Rügen und der
zusammen, die dann Tst nhaltlich getren hatte Die Statuten en

titelt: Brüderlicher Verein und Willkür Es dies eines frei=
Vereins, dem mMan nicht izutreten brauchte, dessen Mitgliedschaft aber

1Ina.  (} mi1t einer Unterschrift beglaubigte. Die ersten Unterschri{ften sStammen
VO.: 4 . Juli MS Z wei Unterschriften ind VO:  } Personen, die nicht Ort
wohnten, nämlich VOoIl den Pfarrern Melchior Schäffer (GÖörlitz) und Theodorus
Gottlob anitlus (Hauswalde). (35)

Zinzendor{i sah offensichtlich die Statuten nicht als Ortssatzung, sondern als

Grundlage einer religiösen reinigung ın seinem Sinn Folgenden trat
aber fast jeder inwohner diesem # Verein bei, der eın eben ın einer (G(je-
meinschaf{t proklamiert, wıe G1€e VO  [ den damaligen eisten erstrebt wurde,



unter Berufung auf Spener und Luther, von Zinzendortfi allerdings charakte-
ristisch geprägt. ” die Gewinnung der elen Christo wird ın
als Hauptzweck &>  U der meljlsten Einwohner Herrnhuts ge‘  NT, Die Bezeich-
Nung K Bruder meint erbei nicht das Mitglied der Trüderkirche (von d1ie=
SC wulßte Zinzendor{f noch wenig) sondern allgemein den aer ın hri-
SIO der ich einem gemeinsamen eben eingefunden hat, das GOot-
tes, gleichgültig, welcher nfession (36)

Mit diesen tuten gab Zinzendor{f den bisher unkirc  ich gehaltenen,
rechtlosen Konventikeln auf seinem TUN und oden Rechtsfähigkeit. (37)
eichzeitig gibt der Herrnhuter Gemeine, die urc diese Statuten
aktisch Von Berthelsdor{f trennte O'  e führte die twas veränderten Statu=
ten 17 28 ın der von ihm organisierten Berthelsdor{ifer Gemeinschaf{t ein), ıne
große Selbständigkeit dem lutherischen Pfiarrer gegenüber. (38)
Hören WILr einige Paragraphen:

5  $ 23° Weil täglich gew1sse Personen Trweckung brauchen, soll täglich Ge-
legenheit dazu ın errnnNu: gemacht werden, dabei aber erscheinen,
wenn nicht die ganze emeine zusammengeru{ifen ist, niemand genötigt
werden.
Die Gabe dazu empfangen haben, sollen reden, die andern aber richten
Alle die einfältigen Lehren, Exempel oder Regeln esu und seiner
Apostel sollen die besondere unı allgemeine ege NSsSrer TrTe und Trmah-
Nnu und Weissagung e1ıin,

3  S J® Die ich das Kirchenwesen nach der TEelNeElL mit gefallen lassen, haben
billig,e Ursachen und die menschlichen zungen nicht Ssowohl ‚—
probieret,als ın emu AauSs Liebe und Gehorsam nach der christlichen
Te1lhel gebraucht werden, bis der Herr selbst iıne Änderung mache,
bei Gelegenheit anzuzeigen.,

Und 1m 1nDlic auf die Streitigkeiten die lgemeinen Paragraphen:

$  S 1: In errnNnu: soll ewigen eiten nicht vVeErgeSsecnh werden, auf
den ebendigen ott erbauet und eın Werk seiner allmächtigen Hand,
auch eigentlich kein ue Ort: sondern NUur ıne er und der
Brüder willen errichtete Anstalt sel

20 errnNnu: mit seinen eigentlichen alten Einwohnern soll ın ständiger
jiebe mit en Brüdern und Kindern Gottes ın allen Religionen stehen,
kein Beurteilen, Zanken oder {[was ungebührliches Andersgesinn-
te vornehmen, wohl aber ich selbst und die evangelische Lauterkeit,
Einfalt und nade unter ich wahren suchen., (39)

ufbau und Funktion dieses ereins » werden dann ın den folgenden Para=-
graphen näher erlautert,

Im Som mer esse. Jahres bekam Zinzendor{f die Kurzgefaßte Tchenhi=
Sforie des Comenius’ mit der Kirchenordnung der alten Brüderunität Vo  »
1616 ın einer usga VOoO  3 Buddeus ın die and (40) Dieses uch War
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den ren unbekannt Zinzendori übersetzte auszugsweise 1Ns eutsche
und gebrauchte bei der Kirchenordnung O eseliben Vokabeln der ın Herrn-
hut ıchen Laienäamter und des Gemeinaufbaus. Die Überraschung unter den
ren War gr0ß, Herrnhut, ohne direkt die Kirchenordnung der en
er ge  NN} haben, doch ın den rundzügen mit ihr übereinstimmt.
Zinzendori{ richtet 17928 darüber: A Seitdem hat kein wildriges Einstreuen
die geringste Wirkung ın die Gemüter ge sondern S1e haben vielmehr‚
da ihnen die Hiıstorleihrer Vorfanren Communlzlilert worden,sich au{fs innlg-
Sie verwundert, ihnen unwissend eseI Einrichtung bei ihnen W1e-—
der zustande kommen. 41) Zinzendorfti, der das erste Mal naheres
cdiese TC erfuhr, ließ ich Einzelheiten Aaus der Erinnerung und der m ünd-
lichen Tradition der ren erzählen. Er meinte, allerdings Unrecht, die
Brüderkirche sel damals ıne ecclesiola innerhalb der reformierten Kir-
che SCWESECI, die ihre Eigenhei 1Ur ın der hervorgehobenen Trchenzucht
hatte Und stellte auch den Mähren dar Alles das, Was mit der
kirchlichen Selbständigkeit zusammenhing, wurde VvVon Zinzendori verschwie-
gen Das ist nicht verwunderlich, denn W1ILr sahen Ja bereits, wıe Zinzendor{f
estire War, keine Separ:  on VO.  - der andeskirche herbeizuführen, sondern
ihnen den Gedanken einer ecclesiola ın ecclesia lieb machen. Abe  ; eıit
der Zeit taucht sowohl unter den Mähren, als bei inzendor die Behauptung
auf, die Herrnhuter emeılne el ıne Yortsetzung un Erneuerung der en
böhmischen Brüderkirche, von der ın den vorherigen Streitigkeiten nıe die
ede Wa  H (4 Zinzendorf schreibt 1m Rückblick auf diese Ereignisse: N Denn
da haben S1e [=die en ich erinnert: Das en WI1ITr Ja schon ın ahren
gewollt Wir en geglaubt, der T O! Kurfürst VO.:  e Brandenburg sollte uns
dazu verhelfen, oder W1Tr wollen nach 11ıssa gehen N Die sogenannten ” Kir-
chenm änner die 1  N mi1t etwas deutlicheren Vorstellungen VO.  - der alten
Brüderkirche nach errnnNnu: kamen, wußten nicht SCHAaAU, wohin S1e ‚USW a Ile=
dern sollten. STAaNı uch 1ıssa ın olen, wohin schon 1MmM ahrhundert
Böhmische er ausgewandert und ıne OÖOhmischereformierte
Gemeılinde bestand, ZUTr Debatte Wenn W1TLr 1U  a dies alles ın Herrnhut haben
können, en WI1ITLr nicht erst reformiert werden, oder ıne weltliche
ac damit incommodiren. ” (4

och bei den Statuten hatte den ren völlig die hergestellte innerkirchliche
Selbständigkeit des Gemeinscha{ftslebens genügt ber kamen Zinzen-
OTIS Leidwesen, der diese trömungen gerade nicht gebrauchen onnte, auch

Bestrebungen auf, die alte Brüderkirche Man Onnte e>$s

amı begründen, der grundverschiedene arakter der lutherischen Lan-
eskiırche und der Herrnhuter Einrichtungen den ren YTSLT eispie der
alten Brüderunität rec eutlic. wird. Eine Union mit den Lutheranern schei=
erte schon bei der en Brüderunit nicht Lehriragen, sondern dem
egensatz 1m ottesdienst und der Verfassung. Das hierarchische stem
der Lutheraner, ın dem der Pfarrer der allein 1rkende und die Gemeinde
das passıve jekt seiner atigkei WAar, dazu der ganze AaUS der römischen
O übernommene Apparat gottesdienstlichen Formen und Einrichtun-
gCNh, stand ın charifem Gegensatz ZUTT rüderkirche, 1n der die emeinglie-
der ZUmit dem Geistlichen ın Seelsorge und Kirchenzucht zZusammen
arbeiten. 44) Und da die Herrnhuter Gemeinstruktur auC) wenn Zinzendort



ın den Einzelheiten LWwas gewaltsam übersetzt wirklich der der en
Brüderunität 1C Wa  — und die er ihr Tauen gegenüber der uthe=
rischen andeskirche immer noch nicht losgeworden arch, 1äßt ich das
estreben nach chlicher Selbständigkeit, 1U  ; Urc die Herkunf{it VO  3 einer
vorreformatorischen TC gedeckt, schon verstehen. Die Ähnlichkeit miıt
der en Brüderunität zeigt ıch nach Joseph Theodor Müler ın der Geme1n-
samkeit der Grundidee und ihrer Verwirklichung ın Verfassung und en
und eru großen eil auf der inneren erwandts chaft er Gemein
Schaften, da INa  _ die alten er ın vieler Beziehung die etisten des
und Jahrhunderts en könnte 1m folgenden dann bewußt
altbrüderische Tradition aufgenommen wurde, ist ıne andere Sache

Mit der en ntdeckung ihrer Herkunfi{it Wa  H eigentlich endgültig klar,
ıne völlige Integrierung 1ın die sächsische andeskirche VO  - selten der

Ten nıe möglich eın würde, Ja, nicht einmal Zinzendorfs Ecclesiola«=
Wunschtraum ın r  ung gehen könnte Zinzendorif wollte das nicht wahrhaes
ben Er fand 1mM Gegenteil die ntdeckung der Herkunfit der ren VvVon der
alten Brüderkirche als günstig das estehen der Herrnhutischen Einrich-
tungen innerhalb der andeskirche Durch den guten Ruf, den die en Brü
der SseCcmHh ihrer vorzüglichen Kirchenordnung auch gerade bei Luther NOS-
SE  e en, ho{ffte Zinzendorf auc nachdem ich bei Buddeus Er ın Jena
eingehender über S1e erkundigte die Herrnhutischen Einrichtungen WUr-
den nicht als sektiererische Neuerung, sondern als legitime Fortsetzung der
Ordnungen der en BOöhmischen er angesehen werden und errnnıu U[1e»

gestört nnerhalb der andeskirche existieren können. In Wirklichkeit Wa
natürlich S 1Ur aufgrund dieses Zusammenhanges m1t der alten Brüder«-
unıcal die Brüdergemeine die preußischen Konzessionen und später die engli=-
che Anerkennung als selbständige 5C erhielt, also gerade die Möglich-
keit einer Irennung VO.  i der uther1s hen andeskirche gegeben War

Im SOommer 17 Lrat eın schwer interpretierendes Ereignis ein: ıe
ren wollten auf ihren mäÄährischen Namen verzichten, Folgendes War gesche=
hen: In cChlesıen hatte der Pietismus auch gerade unter der Geistlichkeit
immer Raum schritt die kaiserliche Regierung schar{fi eın
Sommer 17 28 War gerade wieder ıne Ver{folgungswelle, einmetz wurde 9 D-—
gesetzt, Sommer ın Diersdor{f gefangen D  IIN Z wel geflohene Pfarrer,
Jerichovius und Augustin Schulz, EL ahlten ın errnnu T1stlan avıd e
te bei seiner etzten Erweckungsreise Ur C! Schlesien großes uIsehen
re: Dıie Katholiken elten die eilsten und die errnhuter nicht ause1nan-
der eiziere ber MäÄährische er ” hießen, käme der erdac auf,
S1e selen nicht TeC lutherisch,und ın Schlesien würde ich demnach ıne
NeUuUe Sekte ausbreiten. äatten die etiilsten der errnhuter cp! leie
den könnte SOWEelLTL kommen, d die weitere Ausbreitung der VeI’'-

meintlichen Sekte verhindern, auch errnnhnu VO der sächsischen Regle-
der ich uchrung aufgelöst werden onnte Deshalb die olgerung,

anschloß, den m Äährischen Brüdernamen abzulegen, keine unnötigen Schwie-—-
rigkeiten un! Verfolgungen heraufifzubeschwoöoren., Die Altesten, einschließlic
Christian Davld, beeindruckte dieses Argument, dann uch die LGl
Gemeine , vorbehaltlich der Einwilligung Zinzendorf{is, gewillt WAar, 11r
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entsprechen. Zinzendori qaber reaglerte Z großen Erstaunen der Herrn-
utfer außerst Er verbot ın seiner Eigenschaft qals Trtisherr alle Neu«--
CTUNgEN; erstolbe dagegen würden mi1t der Übersiedlung nach Berthelsdor{t£
(d Übernahme ın die Leibeigenschaft) geahndet. Sa namlich 1mM nter-
schie!: den ren die Konsequenz eines solchen Schrittes: Mit der DIe-
gung ihres Namens würde  3i ihnen auch nach und nach ihre Verfassung als nıcht
erechti C  In werden. Dagegen hätten S1e iıch vermutlich gestr äu
und eın TUC mi1t der Landeskirche wAare unausbleiblich SECWESECNH, Sand-
ten außerdem Tel der ich ın ena gerade aufhaltenden ren außerdem ın
Zinzendori{is Auftrag eın Protestschreiben nach errnhut, ın dem sS1e ich
für alle Zeiten dagegen wehren,

die emeıne der er A4US Mähren VO  - der en 1457 errıchteten Ver«-
ein1gung » loszulassen,
S1e ın ıne mehr als innerliche Verbindung und namentliche Konnex1ıon
mit einiıger andern Religion bringen
a&  &: ein1ıgem Pfarrer der Welt ıne absol ute Gewalt über  v uns und NsSere Ver-
fassung einzur äaumen, W1ITr darınnen n1ıC thun könnten ohne ihn, oder
gar Lwas anders als der bisherigen ireiwilligen Beobachtung der e1nNn-
geführten Liturgle genötigt werden en (45)

Im November 17928 Zinzendor{f als olge dieser Vorgänge die errnhu-
ter Statuten zurück, da S1e SOW1eS0 den Einwohnern ın Fleisch und Jlut Über«=
MCH) 1Iso nicht mehr nöOtig selen un! cAhe mgebung ihnen Anstoß n ähe-
m  9 da sS1e dahinter eın ekenntnis vermutete uch kannten S1e ja
noch nicht böhmisch-mährische er als Einwohner errnhuts, SsSsondern
1U  H Brüder 1m Zinzendorfischen ınn (46) Zinzendori gibt die Herrschafit-
lichen und Verbote ın twas veränderter Form heraus, qauf die WwW1le-
der qalle Einwohner Herrnhuts verpflichtet wurden.

Im ugus T: 20 folgt gewissermaßen qals vorläufiger Abschluß der Vorgänge
VOIN 17 ıne VON Zinzendor{f verfaßte notarielle Erklärung der Herrnhuter
über ih: er  nıs ZU  ” lutherischen TC unı A TÜS= und Landesobrig-
keit und Zinzendor{is und Rothens über ihr er  n1ıs den errnhutern
S1e beinhaltet folgendes: Die gemeinsame Absicht aller 1ST C ın der Geselle
SC der m Äährischen Exulanten Ott ın er dienen können.

er sel jemand genötigt worden, die Verfassung der mährischen xulanten
anzunehmen, noch sollte diese ih: m Äährische Brüder=Einrichtung, die sS1e
VO. ihren orfahren geerbt, aufgeben. Die Ortsherrschafit Se1 der Meinung,
d WeEe INa die ren bei den Einrichtungen der bekannten unı
bierten mährischen Brüder ließe,man diese Einrichtungen Nıne edenken erlau-
ben würde. el werde ber uch die gehässige Idee der Konventikel vermle-
den In dem qusführlichen exTt WIird wıeder ont, die ren dem
außerlichen Gottesdiens des Berthelsdor{ier Kirchspiels esthaltei:, aber u  E
N solange un: Nnsere reıhel 1mM Herrn nicht ge  änkt WIrd. M Es W1Ird STar
hervorgehoben, die ren nicht 1Ur den n laß dieser Zinzendor{i-
schen emeingründung gegeben aben, sondern auch, Ss1ie Kern und Stamm
dieser (Gemeine 1nd, Die anderen Zugezo  en en die mährischen, VonN
den Väatern ererbten Gemeineinrichtungen m1 übernommen. Und WIT!
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auch die emeineinrichtung nicht mehr mit Luther und Spener begründet, S ONl
dern mit der Herkunfi{it vVon den alten Brüdern (47) Dieses So:  e Notarı1=
atsınstrument A T1 1mM folgenden ın seiner edeutung die der Sta U
ten Diese verschwinden völlig aus dem Gesichtskreis der emeıline und WT -
den TSL wieder 1770 bei der Aufstellung der Herrnhuter Gemeinordnung Dee-
Nutz (48) Sahen W1Lr ın großen Zügen die Entwicklung nnerhalb Herrnhuts,
indem ich versuchte darzulegen, aus welchen en ıne völlige Integrati=

der Emigranten ın die lutherische Landeskirche Von vornherein ‚uSg'
schlossen WAar, wenden W1Ir un.:  N Jetz der Problematik Z  9 die errnNu qals
kirchliches Sondergebilde innerhalb der berlausitz mit sich brachte

ach qußen gesehen, 1e errnnu bis 31 ungestört. RBis qauf Polemiken
verschiedener Pfarrer der Umgebung, die el des Besucherstroms nach
Herrnhut verärgert ar‘ und er veranlaßten, nach errnnNu: wandern
konnte sich das Örtchen in aller uhe vergrößern und die Verfassung der Ge=-
meine ungehindert ausgeül werden. 7 D7 handelt sich immerhin schon

300 Einwohner, davon ca 150 ren (49) Es Onnte auffallen, die
kirchliche Oberbehörde noch 477007 nicht Stellung den Vorgängen ın Herrn«e
hut o  AI hat Abe die Oberlausitz, Kursachsen hinzugekommen,
nahm kirchlich ıne Sonderstellung ein,

Sie bes  S kein eigenes Konsistorium. Die sonst VO andesherrn dem Kons|1 : -
stor1um übertragenen Aufgaben nahm ın der berlausitz die weltliche Vertre-
tung des Landesherrn, das Tam ın Bautzen ahr. Von da AQUS wurden
wichtige kirchliche Angelegenheiten das Geheime Konsilium ın Dresden
weitergeleitet, das dann evtl das berkonsistorium einNnsSC  ete und mit den
entsprechenden Untersuchungen beauftragte. aßen die kritischen CO 10
gen 9 die normalerweise schon bei der rric  g der Herrnhuter Statuten
eın Abweichen Von den lutherischen symbolischen Büchern ätten feststellen
können, recCc. weit WE Und auch WE sS1e ich dafür interessierten, WasSs

Zinzendori ın seinem euUl ÖOrt re1l atten S1e Von ich Aaus keine recht=
1C Handhabe irgendwelche Untersuchungen gehabt. Und der eramts-
hauptmann v Gersdorfi, inzendor{fi freundlich gesinnt, sah ich ın keiner
Weise genötigt, Herrnhut SC betrachten und auf seine kirchliche
1 hin prüfen uch Zinzendorf selbst hatte eın gutes Gew1ssen: Se1-=-
ner Meinung 1e c selbst ın der ufstellung der Statuten, ganz ın dem ahe
men der Möglichkeiten eines Oberlausitzer Rittergutsbesitzers und dessen
Rechten als Patronatsherr Köber, einer der bedeutendsten Juristen der Brü«=-
dergemeine, eıit 1747 1n deren en schreibt dazue Es 1STt iberhaupt
merken, errnnNu nıe geworden eın würde, Was 1SET, WEeN1nN nicht
auf Herrscha{ftlichem Ritterguts- TUN! und - Boden und urc die VOor-
züge unı Freiheiten, welche dergleichen Ritterguts-Grun und - Boden eigen
Sind, auch Urc die Herrschaftliche ur1ısdictıon und Kirchen-Collatur-Rechte
hätt: bedeckt und geschützt werden können. Die Rechte des Herrschaf{itlichen
Eigentums ind erzulande ehr vorzüglich 50) Ingeborg Posselt wirit 1n
ihrer Dissertation Zinzendorf VOr, hätte geine rchlichen Rechte als Gutse=
herr bei weitem überzogen, Sie beruft ich el auf den Versuch einer
Oberlausitzischen Verfassung”, der allerdings TST 1796 erschien. Gerade
ın der Zwischenzeit ind ber viele berlausitzer Sonderrechte beschnitten

rden.
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Den ersten Anstoß, ich mit Herrnhut befassen, erhielt die sächsische
Regilerung 1m Sommer 17 31 ral Leopold VO.  - Waldstein, der kaiserliche Ge-
sandte säachsischen Ho(fi, überbrachte iıne Beschwerde des Kalısers S  rı
VI.-(50a) über Zinzendor{fel uslockung VON ntertanen Diese Beschwer-
de kam nicht aus heiterem Himmel on 17 28 verte1l1di ich inzendor{i
gegen!  T dem mtshauptmann ın Eisenberg/Mähren anläßlich der ait Z7W @1 -—

her”nhutischen ren, die eigentlich ın en ıin der Gegend von Lititz
Nachkommen der en Brüderunit suchen wollten, und gefangen geNOMM:
worden ind. Waldstein konnte deu Vorwurf belegen, denn besaß ıne g_
1aue Aufstellung der emigrierten Personen: bis 17 31 aus der Herr-
schafit Kunwald (den Dörfifern Kunwald, auchtel, Bottenwald) 168 au der
Herrschaft Neutitschein (den Doriern Sehlen, Seniftleben, Schönau, Murks
und Seitendor{i) Personen ausgewandert, die namentlic anführen konn«-
te (51) Herrnhut zählte inzwischen 500 Einwohner. 92) 1nd dieses
nicht die ersten Auswanderungsfälle nach Sachsen ach dem Dreißig]) ahrigen
Krieg emigrierten Tausende ger und leibeig.ene ntertanen und errıchteten
allein ın den säachsischen Grenzgebieten über 150 NeUe und Dörifer 53)

Speziell ın unserer Gegend fanden ich viele xulanten Und olgte noch
ıne größere Anzahl ın der kommenden Zeit ber vielleicht W:  I cdie Aktivi-
tät der Mähren ın errnnu ihre Erweckungsbesuche ın der Heimat und ın
Schlesien und der damit verbundene Au{fruhr die Ursache der sScharien orde-
rung VO.  — seliten des kaiserlichen ofes, die im Mär  N 17392 ın einem nochma-
igen T1e des alisers Waldstein ın dieser Angelegenheit, als ıch immer
noch n1ıc geändert hatte, ausdrücklich wiederholt WwWIird. 54) Außerdem
und diese atsache dar{f nicht unterschätzt werden lag bereits eıt 17  D die

Streits chri{ft Herrnhut VOT , und War VO.  - dem kaiserlichen chwenck=-
elder-Missionar, dem esulten= Pater Carolus Regent 55) Als olge der

säachsischen Hof eingereichten Beschwerde wurde quf orschlag der Ges
heimen ate Zinzendori zunächst  s verboten, weitere Emigranten anzulocken.
Dıie Ausweisung der Aufgenommenen sollte erdings nicht geschehen, bevor
nicht ıne OmMmmM1sSsion die Herrnhutischen erhältnisse geprüft 56)

tshauptmann VO:  > Görlitz, eorg TNS V, Gersdorf, wurde mit der
Untersuchung beauftragt. ETr weilte zZzusam ım ell mit einem Sekretär VO.

JJ anuar ın Herrnhut, Z wel Hauptfragen uıldeten den Grundstock der ntiter-
suchung:  ® die eu Aaus Mähren herausgelockt worden 1ind oder wirkliche
migranten Aaus religiösen Gründen sel]len und ob S1e einer 1mM eutschen e1CcC
tolerierten Religion angehörten. Die Mähren wurden ın freundlicher Weise
ın Abwesenhei VvVon Zinzendor{f über ihre Emigrations=Motive ausgefragt AÄAUuU-
Berdem wurden gründlich alle Gemeindeeinrichtungen besichtigt und die (je=-
meinversammlungen besucht ME Gersdor{f erte ich zufrieden über das,
Was gesehen und gehört hatte (er setzte ich seitdem Warm für errnnu
e1n) und reichte seinen Kommissionsbericht ZUSammell mi1ıt einem Memorial
der emeiline Herrnhut die Geheimen äate ein, 1 dem die schichte der
emeılıne erläutert wird Von ihrer Entstehung iın Mähren bis A  H Erneuerung
ın errnnu I[heses enthäilt War abschließend einen Dank den bisherigen
Schutz der Obrigkeit, ber weilist uch aqusdrücklich au{f die Bereitwilligkeit
hin, jede Zeit AaUuSs Sachsen wieder auszuwandern, falls die bestehenden E1Ne

richtungen nicht bleiben en 57)



Eirst April 1733 olgte die offizielle Antwort qauf die Kommission, naCch-
dem uch noch eın Gutachten der eheiımen Räte und des Oberkonsistoriums
dem König vorlagen: Die m ährischen er sollten, solange sS1e iıch ruhig
verhielten, 1m and geduldet werden. Dagegen die Schwenckfelder, die Z1N=-
zendorf ebenialls aufgenommen a  © sollten das consilium abeundi erhalten
Außerdem wurde die Aufnahme VO Emigranten aus en, Schlesien und
ren, X denen Standen VO.:  > and und Städten, auch säamtlichen Vasallen des
Markgrafentums Oberlausitz ernstlich und bei einer Strafe VO.  > 100 Dukaten
verboten M 98)

Abe eh! der offizielle escnel kam, erließ der König November 1739
den Oberamtshauptmann V, ersdor ın Bautzen eın Reskri1pt, Zinzendori

vorläufig des Landes verwelsen. (59)

deutet diıese unvorhergesehene, hne die rgebnisse der Herrnhuter Un-
tersuchung abwartende, VO.  — Zinzendorf qls Ungerechtigkeit empfundene Ent-
scheidung als abale Zinzendor{i königlichen Hof (60) Zinzendorf
hatte bereits kurz vorher gehört, (61) INa denke daran, ihn auf Königstein

bringen Und Friedrich ugus SOo. steın gegenü  T geäußert haben,
Ar  w daß dem, der ra{l inzendor{i die gleichen inge mit 1  rung
des Metism1 vorgeNnomMMeEeN, gar kein eiallen trage und en Ernstes TAaCN-
ten WO.  e; ich seiner Person versi ohern und dadurch den ferneren auf
seiıner hemmen, ”(6
Zinzendorifi selbst vermutet den Anl dazu ın dem vorübergehenden Aufente=
halt einiger böhmischer Exulanten 1m pri 139 ın errnhut, (63) über-
haupt ın den Ohmischen Unruhen, die VO! dem mit errNNu ın Verbindung
stehenden Liberda ausgingen, dem König Zinzendorf als Urheber d1e=-
SCr Unruhen verdächtig gemacht wurde, Abe die Aversion Zinzendor{i
saß tiefer Die hallensisc Geprägten ım zurnten Zinzendor{i
schon ange Nichts, Was bis gre a  © WAa. ihnen recht S1ie haıten
edenken, der rafi den außeren Religionszustand Deutschlands und
gleich anderen Separatısten und Sektierern die Gottseligkeit der evangeli-
schen TC zerstören könne. uch den orthodoxen Geastlichen und Adligen
War Zinzendor{f eın Dorn 1mM Auge. Außerdem verurteilte fast die Sanze Ha-
milie inzendori{is i} einmütig, da ich m1ıt seınen Herrnhuter nterneh-=-
MUNSEN nicht standesgem aß verhalte und der Familie Schande bringe, Be-—
SoOoNders ınd hier eNNenN seine ante Henriette f ersdor ın Großhen-
nersdor{i, eın Geheimer Rat ersdor ın Dresden unı eın Bruder
Friedrich Christian S1ıe alle eeinfilußten cdie OÖffentliche Meiınung Ho(i,
der ich der König nicht entzog. on während Zinzendori{is Dienstzeit ın
Dresden wurde jeder Schritt mi1t Tauen reglıstriert allerdings ich
Zinzendor{fi dieser Zie1it uch nicht gerade jiel Freunde Hof gemacht
nier diesen ist e1e der Minister ra{ Friesen ın Dresden, außerdem
die beiden ersdor{is ın Bautzen und Görlitz, cdıe ihm mi1ıt KRat beiseite standen

(64) Der Bautzner ersdor gab Zinzendorf auch den wohlmeinenden Rat,
fort eın Gut seine Frau verkaufen und 1T.ST einmal ußer Landes
gehen, denn der König sel sStrengen aßnahmen bereit (69) Allerdings
wurde aufgrund des Thronwechsels sächsischen Ho{ die Landesverweisung



Zinzendoris 1 pri 1733 wileder Qr TEILLNLC nicht endgültig rückgängig
gemacht Wa  H das eigentliche Ergebnis der Kommission rec Mager:;
Die migration nach der Oberlausitz wurde qaufi längere Sicht nicht gesStopp
(man versuchte ZWarT, ıne NEeEUE emeine aqulbierha. Sachsens errichten,
aber später wurde auch ın der Oberlausitz ıne tschechische Brüdergemeine
gegründet) errnnu wurde nicht zerstört und uch Zinzendorf 1U  en kurze
Zeıt VO.  - seiner Gemeıinde getirennt Trreic wurde hingegen ıne Veruns1-
cherung der Herrnhutischen Einwohner Urc den Passus, sie, wenn S1e
ıch stille verhielten, toleriert werden sollten ach Zinzendoris Meinung
stärkte wiederum das Selbstbewußtsein der ähren und die Separatl1ons-
bestrebungen VO.  - der andeskirche, da eigentlich Z.,UmNn USCTUC ‚-  käme,
die er VO. einer besonderen Verfassung und Religion wären, ZU.  H Religion
des €es nıcht gehörten und 1U  — ihrer besonderen Qualität oler.ıer
würden. Diıe ren machten ich darauf ge unter Umständen weiterziehen

müssen. VE3) die Missionstätigkeit begonnen hatte, überlegte ma
auch qals Kolonisten Missionsarbeit treiben sollen reisten 1mMm Maı
1733 dAie ersten Einwohner Herrnhuts als solche nach Se Cro1x abe r  ®
wurden größere Verha:  ungengl einer Niederlassung ın Georgl]en

unAchs aber teilte Zinzendor{i die emeine ın wel Tale: In die m Ah-
rischen xulanten und die anderen Einwohner. Erstere sollten sStreng bei ihrer
Verfassung bleiben, ich aber ge machen, jederzeit cdiese einem ande-
T  a ufluchtsort fortzusetzen, Die anderen sollen cdie Te1lINeEl aben, ich der
mährischen Verfassung anzuschließen, könnten ich aber quf eın Bleiben einrich-
ten 66) Diese Entscheidung ist ın der Praxıs dann ‚War niıcht üurchgeführt
worden, doch stärkte S1e das kirchliche stständigkeitsbe tsein der
T  en und Ockerte wiederum den inneren Zusammenhang mit der lutherischen
Landeskirche. 67) Eine weitere olge der Kommission WAar', die DParo=-
chiale ITren! \a zwischen Berthelsdor{f und Herrnhut TL wurde., Die-
SC  s Vorschlag NNg VO.  a} dem Amtshauptmann ersdor auS, der auf TUN!
VOI Rothes Au{fitreten VoO  F der Kommissıon die Überzeugung hatte,

dieser der Sache durchaus nicht gewachsen sel, und die Befür chtung Aa U S=

Sprach, wenn Zinzendor{i VvVon errnNu: entiern würde, hier die unhalt-
barsten Zustände eintreten düriten V 68) Zinzendor{i wollte zunAchs nıc
davon wissen, weil keinen geeigneten Mann eNnNenNn onnte ersdor
w1es auf den Tübinger Repetenten Friedrich Christoph Steinho{ier hin, der
gerade während der Kommissıon ın Herrnhut weilte (69) Die emeine wa  H

csehr VonNn ihm eingenommen und richtete eın Ge uch Zinzendordi, ihn qals
Pastor TrTuien

Um 1U Steinhofers Vokation die notwendige rundlage geben un! gleich-
zeitig Mhe ellung Herrnhuts innerhalb der evangelischen TC die
Angriffe festigen, erbat Zinzendor{fi 1m Maärz 1733 VO  a der Tübinger The0=
ogischen kultäat eın Bedenken mi1t der Hauptfrage: N cdie mährische BTr Ue-
dergemeine, Supposito ın doctrinam Evangelicam CONSCHSU, bei ihren eıt
300 Jahren her gehabten Einrichtungen unı bekannter disciplina ecclesistica
verbleiben, und dennoch ihre connex1ıion mi1t der Evangelischen TC behaup-
ten könne und solle?” Die wird von der voll bejaht, unter
N Konnexion E aqusdrückli ch die Kirchengemeinschaft m1t der evangelischen
P Augsburger Konfession verstanden. 70) Auf dieses edenken bemft



1CcCNn  L Zinzendorif immer wieder. Es Wä.  — ihn persönlic VO  - großer Wichtig-
keit SO taucht e ın allen apologetischen hriften auf das innere Ver-
ältnis der emeine ın errnnNnu: ZU  — andeskirche War es$s erdings, soviel
1C beurteilen kann, VO:  i weit geringerer Bedeutung.

Die Anstellung Steinhoifers scheitert 1m Folgenden den recCc  ıchen Verhält-
nıssen, e säachsische Regierung wollte keine parochi  e Trennung einführen.
Zinzendor{f selbst konnte nach Oberlausitzer Kollaturrecht NUur dem erthels-
dorier Pfarrer einen junkten der Diakonus iseite geben 71) sollte
Steinhofer bstitut des Berthelsdor{ier Pfarrers eın und auch dort, nicht ın
Herrnhut wohnen., amıt wAre  ; Herrnhut nicht geholfen. uch sprach ich

den lan ausS, schließlich Steinhofifer ıne Vokation den pieti=
stischen ebersdor{fischen Hof der jüngeren Re  S annahm.

Bis 17 1e VO. Seiten der Ssachsischen Reglerung ın ezZug auf Herrnhut
es beim Alten, INa  — den Eindruck hat, Dresden offiziell seine
SC igkeit dem Kalıser gegenüber getan Wir sahen aber bereits, Z.1N-
zendortf weder 1mM iınbilıc! quf ich selbst noch auf die Ten dem Frieden
traute, Den nächsten Anstoß, ich mit der Zinzendorfischen und errnhuti-
schen Sache befassen, erhielt die Regilerung AaUuS dem eigenen an
mehrten ich die AUS errnNnuts nächster und weiterer Umgebung
gen des "Herrnhutisenen Unwesens”. Diese agen ind VO. dem damaligen
Standpunkt A4US nicht verwunderlich. die Diasporatätigkeit zunächst als
Pro=herrnhutische Arbeit aufgefaßt wurde und noch nicht, wıe später, 1m 71n-
zendorfischen Sinn geschah, die lebendigen Tr1ısten ın ihrer Mitarbeit
ın der eigenen Kirchengemeinde stärken, sondern, gahz abgesehen
VO. kirchlichen andor der Erweckten, rbauung anzubieten, fühlten ich
die Pfarrer rec ın ihrem Einfilußbereich bedroht

Posselt faßt folgende Anklagepunkte der Pfarrer errnnu ZUSam mMenN,
die immer wieder auftauchen: Bel den Erweckten el eın schlechter bend-
mahlsbesuch und TCchen!  SUuC sehen, Angriffe auf den lutherischen Pfar«-
rerstand werden verübt, verbotene Hausandachten und priıvate Erbauungsstun-
den abgehalten und die Gemeinde UuUrc die Einführung falscher Bücher VT =
wirrt. ( 2) Leider kann 1C auf diese Diasporatätigkeit nıcht er eingenen, da
das vorhandene ater1a. miıt eventuellen lokalen Zeugnissen ZUSammen VOT’
arbeitet werden m Üüßte selen hier U die rte genannt, von denen schon
zeit1g Zeugn1ısse für ıne Verbindung mit errnNu: vorliegen: zunäAächst Bautzen
Hier War besonders die unter den enden der mgebung ehr ausgpe=
dehnt z. B unı 17  ® hundert enden Besuch ın
errnhut, (7 3) und 1733 beklagt ich der Pfarrer VOIl OC  6  9 ın
der mgebung VO.  - Bautzen Dör{ifer gäbe, fast alle VO.  3 Herrnhut angesteckt
selen, 74) Eın Aktenstück A egistraturen übe Vorforderungen wendischer
eschwister OC  POC und anderen Dörifern 1733 liegt VOTL., (75) eiter:
Bernstadt, Großhennersdor(f, Großschönau, ausSWwW.;  e, OÖöbau, Oderwitz, (76
Rennersdordi, Sei  ennersdorf und Strahwalde Besonders ber ın Zıuttau und
dessen Ratsdöriern Seifhennersdorf, TrToßschönau und erwıtiz gyab große
Streitigkeiten. Die Geistlichen der warnten 1791 eiINdruc  1C VOL den
errnhutern und deren Freunden, Es entstehen p Tumulte und Ausschrei-
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ngen brüderische Versammlungen, (77) ber da das Konsistorium
weit wes Wa  I und der Bautzener V, ersSdor: sich nicht veranlaßt sah, seiner-=-
seits einzuschreiten, äaren ese Streitigkeiten vielleicht ıne inneroberlau-
Sitzer ngelegenheit geblieben, WE nicht der herr VO.  D enberg auti
Neukirch als großer Streiter wıder die Herrnhutische Sache aufgetreten wäre
Er er 17 Neukirch, ın dem herrnhutisch Gesinnte wohnten, die bereits
irüher hart gestraft wurden. enberg gri nochndurch, ari den
Herrnhutern ın Neukirch öffentlich Religionsirrungen und Separation VOr',
wurde immer erbitterter und intrigierte iın der a  N Gegend 71NZzen«-
dorf ine Beschwerden müÜüssen bis den Dresdener Hof gelangt sein (78)
und gaben nach dem Urteil von Spangenberg TAanz den Anl: der
kursächsischen Untersuchung Herrnhuts 79) Über die merkwürdigen Um =
STAaN! unter denen sich später völlig wandelte und 1755 eın
TEeU der Brüdergemeine wurde, gibt Spangenberg 80) Au{fschluß Offiziell
i1nd allerdings Unruhen Aaus der Bischofswerdaer Diözese (aus Dörfern, die

Huldenbergs üter grenzten), die auf errnhutische Einflüsse zurückge=
führt werden, der Anl 81) Außerdem War inzendor: SOW1eSO schon W1e-
der verdächtig geworden. Seine bis dahin erschienenen Chrıliten enthielten
nach der einung des Oberkonsistoriums für die TC und den Staat gefähr-
1C Ansichten, die ın errnNu: auch praktiziert en el das obrigkeit-
liche Jus Circa ın Herrnhut nicht mehr gewährleistet., Man S  te ich auch
Aur außerlich ZUT lutherischen TC und Oolilenbar iıne Ar  re 82)
Ehe diese Untersuchungen begannen, wurde kurzerhand Zinzendorf wieder aus
Sachsen ausgewiesen (Reskript VO 20 W1ird vermutet, 83) die
Gehei  en Räte ätten hier aus persö  ichen Motiven heraus das entscheiden-
de Wort gesprochen wahrscheinlich auch, die Kommission wirkungs-
kräftiger ges  en und die emeine ohne Zinzendorif kennenzulernen,

Ebenfalls die Zusammensetzung der Kommission wurde festgelegt: weder der
Oberamtshauptmann noch der Amtshauptmann sollten ihr eilnehmen, S ONl
dern der Landeshauptmann von Ööbau, der Kammerherr Von Holtzendorf und
die Konsistorialräte Heydenreich und LÖöscher Mit einer ausführlichen In-
struktion versehen, tagte die Kommission ın errnhnu und Berthelsdor{f VO

&y  9 —_ Mai 1736 eben der Gemeinde wurden die Beschwerden der Geistlichen
der Umgebung und einige (positive) Zeugnisse der utsbesitzer der umliegen-
den rte uppersdor(f, Strahwalde und berrennersdorft) angehört Inhaltlich
durchziehen wel ve die Untersuchung und bestimmen auch ihr Ergebnis  e  °
einerseits der der uther1s hen rche, eine möglichst weitgehende
Konformität ın der ehre und Verfassung auch mit der errnhuter emeine

rreichen und andererseits das Öökonomische Interesse des saächsischen
Staates, den Ort erhalten und keine weiteren potentiellen Einwanderer
abzuschrecken., ( 84) ach vielen Lehruntersuchungen Stie dann endlich das
Ergebnis fest 85) Die emeine WIL offiziell als der Augsburgischen ON=-
fession verwandt anerkannt, soll aber iın s1ie ehr einschneidender Wel-

ihre Verfassung ern Diese Anderungsgebote ar SC einschränkend,
sie bei strikter Durchführung die völlige Eingliederung ın die Landeskire

che und das Auflösen der Brüdergemeine ın Herrnhut ZU  H olge gehabt ätten
Die wichtigsten sinde: Amt des Lehrers 1S%E aufzuheben afür soll eın 1u-
therischer er angestellt werden, der alle Versammlungen Se hält



und die Gemeinzucht maßgeblich mit überwacht;: dür{fe NUur Luthers ate-
chismus benutzt werden: das Herrnhuter Gesangbuch Se] AUS dem Verkehr
ziehen. In die errnhutische Gemeinschaft Urien keine euen Mitglieder qufe
S  MM werden, DUr cdıe eigenen achkommen sollen den Bestand der Brü-
dergemeine bilden Posselt mMaCcC mi1t ec darauf aufmerksam, @6)
wWenNnn die Herrnhuter emeine lutherisch SCWESECNH sel, Ww1ıe S1e VON Zinzen-
dor{f hingestellt wurde, die noch verbleibende eigene Kirchenzucht für ıne
Existenz inner. der andeskirche ausgereicht hätte Sel der Beweis
erbracht, diesem Zeitpunkt die Brüdergemeine sich bereits schon
weit Von der andeskirche entfifernt

Zinzendordi, der wıeder f{ür kurze Zeit auf Fürsprache seines Stiefvaters hin
ın Sachsen weilen onnte, ehe 17 für ängere Zeit ausgewiesen wurde,
teilte das Reskript überhaupt DUr seinen engeren Mitar'  ıtern m1t Sonst W An  .
Tre  _ ahrscheinlich die Herrnhuter geschlossen ausgewandert. Und da die
Durc!  ng dieser estimmungen dann doch wieder nicht streng kontrol=
1er wurde, weiterhin alles beim Alten Allerdings Wa  — schließ«
lich ın Berthelsdorf mi1t den errnhutern Schwierig geworden (er bekam
SseCmH seiner x  R unverantwortlichen ergehen ın errnNu: nicht schon
ängs eingegriffen hätte, einen Scharien Verweis ıne andere
Piarrstelle übernahm Zinzendori schriebar den Grafen Gersdorf:

Herr ist mM1r innigs verbunden: WIird aber und kann nicht bleiben,
denn die emeine kann ihn und sS1e nicht leiden

urde, w1ıe WIr oben feststellten, der errnhuter emeine immerhin ihre
erwa  schaft mit der Augsburger Konfession bescheinigt, schlug das
Konventikelpatent, das Lal 17837 für die berlausitz erlassen wurde,
andere Töne Wahrscheinlich wollte InNna. damit den Verklägern Herrnhuts
Genüge eisten, Das Patent War ıne Erneuerung der unter Kurfürst Johann
eorg die conventicula domestica erlassenen Verordnungen., Es sel
nötig geworden Urc die ın der Oberlausitz unı vornehmlich auf den Zinzen-
dorfischen Gütern üblich gewordenen heimlichen Zusammenkünfte die ich
m1t anderen Unordnungen auch bis ın die TDlande verbreitet ätten Be1l D
aler Taie seien verboten eben diese Konventikel und das Auslaufen ın irem«-
de Parochien (also auch nach Berthelsdor{f und Herrnhut) dessen sollten
die Pfarrer ın ihrer TC Meißig Katechisationen en und Familienandach«-
ten befördern ( 88) nter diesem Paten(t, das wirklich ın Krafit irat, hat die
gesamte Diasporaarbeit SsSchwer gelitten und erlebte erst ın der des

ahrhunderts einen Eeul ufschwung. erien W1Ir 1Ur noch einen kurzen
Blick quf die weitere Entwicklung: urc das Exil Zinzendoris und das Ent-
stehen anderer brüderischer Ortsgemeinen verliert die Herrnhutische Gemel-

zunächst ihre Sonderstellung, In der eiterau bildet 1C eın Vo.  — der rai-
schafit Ysenburg-Büdingen konzessionierter, von der sS1e umgebenden PC
völlig unabhängiger Brüdergemeinort Herrenhaag. eiıter folgt, aller=-
dings ohne Zinzendor{is Billigung, ıne preußische Generalkonzession für Neu

errichtende Brüdergemeinen die ebenfalls keinem Konsistorium unterstellt
wurden, Zinzendor{f str äubt iıch diese Entwicklung, da sıe
gerade C der für die Einheit der er Gottes gekämpfit hatte, dem EnNnte=-
stehen einer uen TC beteiligt ist ber kann nicht mehr zurück, eS
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sSe1l denn, radikal auch es auf, WaSs utem für das e1Cc!
geschaffen worden 1ST folgen die Verhandlungen die nerkennung
der Brüderkirche ın England.

Zinzendor{f gern wieder nach Herrnhut zurückkehren will, bietet dem
ın permanenten Geldverlegenheiten iıch befindenden sachsischen Hof 1m Juli
1747 die Bescha{ffung eines Darlehns VO  ; 100 000 salern Geldverhand-=
Jungen erweisen ich 1m auf der Zeıit Schwieriger, als vermutet. chließlich
War die arlehnssum me aquf 160 Tausend aler angestiegen. afür bekamen
dAie Brüder die Gra{ifscha{it Barby für 1° Jahre ZUTr aCcC Zinzendorf onnte
nach Sachsen zurückkehren. Die Regierung ho{ffte außerdem, ich die
er durch ihre olländischen Verbindungen eın weiteres Darlehn ein-
setfzen könnten unı qußerdem Ur c NeUue Brüdergemeingründungen Bevölke-
rung nach Sachsen ziehen onnten inzendor{i aber die echtslage inner-
halb der säachsischen Gemeinen nzwischen en noch eınwe. und 1es.
gegründe worden) sichern wollte und auch seine Person nicht den Anschein
erwecken wollte, ha!  ' seine Rückkehr erkauft, bittet selbst eine
Kommission‚ die offiziell bestätigt, die Brüdergemeine miıt der Augsbur-
ger Konfession verwandt sel und nnerhalb der sächsischen andeskirche De-
stehen bleiben kann tagte die sachsische Kommission 1m 1748 ın
Großhennersdorf wohl die sachsischen eologen weıterhın skeptisc
genüber Zinzendor{f und Herrnhut stehen und der Verlauf der Kommi1ssion el-
Nnen an deren Charakter annimmt, als Zinzendorif gewünscht hatte, liegt das
Ergebnis 4AUuS wirtschaftlichen Gründen bereits schon fest: Der rlaß des Ver-
sicherungsdekrets VO. 20,. 1749 m1T dem Inhalt, die rüdergemeine auch
außerhalb der berlausitz und der Gra{fschaft Barby Aufnahme en werde,

s1ıie toleriert werde und deren Mitglieder alle Rechte und Freiheiten der
anderen Landeseinwohner el  g werden sollten Auß  ® dem werde eıne
weitere Konzession ın UuUSS1iC gestellt. (89) Da Zinzendorif unbedingt die
Brüdergemeine nnerhalb der Sachsischen andeskirche wıssen wollte, mMa Che=
te extira noch den Kurfürsten, der ıne weitgehende Anerkennung absiche
tigt hatte, darauf aufmerksam, ın Sachsen vVon den Augsburgischen KON=-
fessionsverwandten DU  H die lutherische TC zugelassen sel.

hatte Zinzendor{f endlich ın Herrnhut seine Brüdergemeine auf utheri-
schem Das Ergebnis Wa  — eın eigenartiges Rechtsverhältnis | D
gentlic War rechtlich unmöglich, jemand, der außerhalb seiner T{S=-
gemeine wohnte , ZUT Brüdergemeine gehörte eder, der wWwegZzZOß, brauchte
nicht TSL itglie: der andeskirche werden, Wa  —$ Ja bereits OW1€e-

Obwohl eigentlich alle sachsischen Brüdergemeinmitglieder Glieder der
Landeskirche aren, ühlte ma ich aktisch nicht dieser gehörig Und
ZOg INa ın ıne außersächsische Brüdergemeine, spielte überhaupt keine
O,  @, INa eigentlich auch eın itglie der andeskirche gewesecn War

ber zunächst wurde 1758 noch eın weiterer Schritt SA Ibständigwerdung
Herrnhuts tan:;: errnNu!: wurde von der Berthelsdorier Parochie getrennt,
nachdem eın eigener YTCNHsaa. bereits stand und sämtliche ottesdienste ın
errnnu gehalten wurden, uch der Berthelsdorier Pfarrer eigentlich NUur
noch für die Kasualien zuständig Wa  Hs und das nicht einmal durchgängig für
alle



Abe eine endgültige Regelung der rechtlichen Lage geschah erst 1922
Zuge der UuUrc. die erfassung 1919 bedingten Umgestaltung des geC;
ten Kirchenwesens bat die utsche nitätsdire  on um Anerkennung der
uUutschen Trüderunit: und ihrer ın Sachsen gelegenen Gemeinen als Körper-
schaififten des OÖffentlichen Rechtes Beireiung ihrer Mitglieder Von der
landeskirchlichen Steuerpilicht. der Begründung heißt C: die Brüderge-
meine SLITrEe einen einheitlichen STAatLus ın allen Bundesstaaten all., Da Sie Nur
ın Sachsen eine Religionsgemeinschaft innerhalb der Landeskirche sel, sonst
aber eine Freikirche, moOchte S1e auch hier als selbständige Religionsgeselle=
SC anerkann! werden. Der Wunsch, die bestehenden ireundschafiftlichen Be«--
ziehungen ZU  H— Landeskirche aquirecht erhalten, el bestehen, auch
das evangelisch=lutherische Landeskonsistorium eın empfehlendes ‚uütachten
iın dieser ngelegenheit abgab, obwohl den Schritt auerte, Stie als
Abschluß aller Verhandlungen 1m sächsischen Gesetzblatt: (91)

Bekanntmachung.,. Die Evangelische Brüder=Unitäi iın Deutschland und ihre
säachsischen Unterverbändtı (Brüdergemeinen) werden als Körperschaften des
Ööffentlichen Rechts 1m Sinne Vo  - 137 Abs 51 der Reichsverfassung
anerkannt Mit dem Tage dieser Bekanntmachung sSsche1ıde die Brüder=Unität
mit allen ihr ZU  s Zeit angehörigen Mitgliedern A4UuSs dem Verbande der Landes-
TC aus. Dresden, dem 5. Juli 1922 Gesamtministerium SCZ 1p1NS=

92) amıt ist der echtliche chlußstrich unter ınen angen Proze(} der
Beziehungen ZUT sächsischen Landeskirche SCZOBECI worden. A aber nicht
überhaupt ein chlußstrich War und dieser nicht schon ın errnhnuts Anfangs-
zeit SECZOYCN wurde, sondern auf geistlichem Gebiet die Brüdergemeinen auch
ın Sachsen bestrebt arcel, ıne ecclesiola DPrO ecclesia werden, haben W1Ir
menschlichem Ermessen nach Zinzendorif verdanken, dessen Grundanlie-
gen gerade ın der weiteren Diasporaarbeit aufgegriffen wurde,

Anmerkungen:
Für die Arbeit wurde VO  — allem Folgendes benutzt:

T1C Beyenreuther, Der junge Zinzendorfi. Marburg S Lahn 1957
Ders Zinzendor{if und die ich hier beisammen fnden, Marburg Lahn 1959
Ders Zinzendori und die Christenheit Marburg Lahn 1961

\ oetticher, Die eschichte des berlausitzischen els und selner
er Goörlitz 1912

Joseph Theodor Müller(Hrsg.), Die neuste Historie der Brüder aus ähren
VOINl Zinzendor{i LTE 1m TCchiv der Brüder-Unität ın Herrn-
hut,

Ders r1e Heinz Renkewitz VO. 19392 (1im Privatbesitz der Familie
Re nkewitz)

Johannes . Denkwürdigkeiten aus der schichte der Brüder-Unit Ms
1mM und ın der Bibliothek der Brüder=-Unität Bad oll

Ingeborg Posselt, Die Verfassung der Brüdergemeine 17:.09771775 Mit beson-
derer Berücksichtigung des erhältnisses ZU sächsischen Landeskir-
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che Diss phil (Maschinenschr.) Tübingen 1949

Theol Existenz eute eit '{ Ihe TC| und die Kirchen Ünchen
35 20{ 7i nach otfe. He1nze Zinzendor{i als Okumenischer heo-

loge eOo. 1SSs Basel),
s ( Müller Vorwort ZU  — Neusten Hiıstorie
Neuste Historie N

Beschreibung siehe erste S $ der H1ıstorie
Neuste stiorıe S  3 und Üler rie{f vgl auch dazu Herbert Patzelt
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English mMmmary

POSITION HERRNHUT WI'THIN SAXON LUTHERAN
N’TIL

The 15 detailed descr1iption of the long and compli cated WaYy 1n which
the em1granits ın errnnu finally obtained independence from the Lutheran
church 1n SaXony UuUDO: whose territory the Settlement Wa  N ounded

There 1S the OIlle nand the orthodox ‚ıuutheran church, organized INOT’E

less .  ne mo of shepher and ock self-su ci1ent body On the
er 0and, ere 15 movement am on the inhabitants of errnnu
Grst of all of the Moravı]ıans but also of er pletistiic groUupS, all of whom
W1s to hold their OW. house meeüings for their OW. edifi cation, us: eır
OW. hymn-books, have eır OW. ces and teachers.

Zinzendor{i himself W:  N z CO keep his congregation witnhin  N the Lutheran
church and the orthodox al of errnhnu The fact that the old
Church er of 1616 the atıo disciplinae of Comeni1us, contained certaın
similarities the organızation ın errnhut, e1lpe! LO justify the wish of the
emi1grants LO independent they bel1ieved their athers been, It W3aSs
ith the greates patience, skill and understanding tha‘  oa Zinzendori na.
reached his aım tOo form ecclesiola ın ecclesia. > Not until the
Moravian church obtain legal recognition of 1fts members independent
iree church ın Saxony.


